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St. Petersburg. 

— Zum Empfange des Erlauchten 
Brautpaares hatte ſich Petersburg ſchon am 
Freltag mit Flaggen, Blumen, Bulſten, Ar⸗ 
maturen und Transparenten geſchmückt. Am 
Sonnabend, am Tage des Einzugs, ſchmückte 
ih auch unſere ſchöne Newa; die Fahrzeuge 
und Anfahrten verſchwanden unter Flaggen 
und Wimpeln. Bel der Nikolal⸗ Brücke 
ſtellte ſich gegenüber der Kalſerlichen Anfahrt 
die Kalſerliche Jacht „Derſhawa“ auf, welter 
hinunter vor der Neuen Admiralität nahmen 
die Panzer ſchiffe „Newa“, „Kalſer Alexander 
II.“, „Nynda“ und „Witſas“ Stellung, 
hinter ihnen die Nacht „Zarewna“, der 
Kreuzer „Sablaka“, das Schiff „Kalſer 
Nikolai 1.“ und bei der Baltiſchen Fabrik 
— die Fregatte „Pamjat Aſowa“. — Auf 
allen Schiffen waren die Kommandos und 
Matroſen in voller Paradeunlſorm; dle 
Dampfkutter der Marine und dle Dampf 
böte der Flußpollzel kreuzten in einem fort 
hin und her, Beſehle und Inſtruktionen 
überbringend. Der Qual des herzlichen 
Fluſſes bot einen Überwältlgend ſchönen 
Anblick. Die gefammte Häuferreibe am 
Engliſchen Qual verſchwand förmlich unter 
den Dekorationen und bildete nur elne zur 
ſammenhängende bunte Fagade von blau⸗ 
weiß ⸗zothen Draplrungen, Purpur⸗ und 
Hermelſn Stoffen, Teppſchen und Blumen⸗ 
Arrangements mit den weißleuchtenden Büflen 
Ihrer Maſeſtäten und in buntem Durch⸗ 
einander dazwiſchenflatternden grlechiſchen und 
ruſſiſchen Flaggen. Beſonders ſchön hatten 

ch das Haus Nr. 16 (Durnowo) und das 
Haus der Internationalen Bank geſchmückt, 
die mit wirklich künſtleriſchem Geſchmack 


Die Slrehwilttve. 
Bon j 
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(4. Fortſetzung.) 

Wirklich herrſchte hier vollkommene 
Ordnung und Ida lich ſich an dem Früh⸗ 
ſtückstiſch nieder. Frau von Meerſiedt folgte 
bald und nahm ihr gegenüber Platz. 

„Papa läßt Dich grüßen, er hat heute 
Vortrag und iſt ſchon fort. Es war gellern 
doch eln reizender Abend.“ 

N Mara ana fen wir das 

„Un uptjächlich verdanken wir da 
Die, Idelchen, Du warſt fo ſriſch und ‚bes 
lebt und ſahſt vortrefflich aus.“ 

W blieb wieder ſtumm; jo fügte fie 


„Wie würde ſich Klaus geſceul haben, 
wenn er Dich geſehen hätte. in i 

Das iſt doch die Frage“, entgeg⸗ 
nete Ida. 

„Oh!“ Frau von Meerſtedt bemerkte 
einen Zug um Ida's Mund, der. fie ver: 
anlaßte, raſch abzubrechen. „Dein Schwſe⸗ 
gerdater ſchickte übrigens heute früh ſchon 
zu uns“, begann ſie von Neuem, „er hat 
wieder elnen Lungenkalarrh und läßt Dich 
bitten, zu ihm zu kommen.“ 
tn „Ach, der arme Papa, ich will gleich 


„Es trifft ſich gut, ich wollte heute 
auch ausfahren“, fuhr Frau von Meerſtedt 
„ „nach alle der Unruhe des geſtrigen 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


drapirt und dekorirt waren. Unten ums 
gürtete dieſe effektvolle buntprangende Fa⸗ 
Fade dle Kette der ſpallerbildenden Truppen. 
Die glänzenden, herrlichen Uniformen der 
Garde zu Pferde, die hellblauen Röcke der 
Ataman⸗Koſaken, die grünen, ſchwarzen, 
weißen Unlformen der Infanterie, alles das 
floß in eine Linle zuſammen, die mit einem 
farbenprächtigen Bande die geſchmückte Häuſer⸗ 
reihe unten abſchloß. Auf dem Platz vor 
dem Palais des Großfürſten Nikolai Niko, 
lalewliſch hatten ſich die zum Ehrenconvol 
des Zuges abkommandirten Truppenibeile 
poſtirt: Seiner Majeftät Allerhöchſtelgener 
Convol und je eine Escadron vom Lelb⸗ 
garde » Küiraffier»- Regiment Ihrer Ma ſeſtät 
und Leib Garde » Öufaren » Regiment Ihrer 
Majeftät. Die Kalſerliche Anfahrt au der 
Nikolal⸗Brücke prangte im Blumenſchmuck 
und war mit werthvollen Sammttepplchen 
gelegt. Hierher verſammelte ſich die glän⸗ 
zende Schaar der hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
kelten, die am feierlichen Einzuge thellzu⸗ 
nehmen hatten: die erſten und zwelten Hof⸗ 
chargen, die Stgatsdamen, Hoſmeiſterinnen 
und Hoſſräuleln, die Suiten Ihrer Majeftäten 
des Kalſers und des Königs und Ihrer 
Kalſerlichen Hohelten der Großfürſten. Zum 
Empfang der hohen Braut und der Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften trafen hlerher eln: 
Dice Admiral Tſchichaſſchew, General » Av, 
Krehmer, der Stadihauptmann von Peters, 
burg, Gen. Lieut. Greſſer and der Komman⸗ 
dant Gen.⸗Lleut. Adelſon. Die herrlichen, 
mit Edelgeſtein überſchütteten Roben der 
Damen und dle goldgeſtickten Uniformen der 
Herren belebten das Bild aufs Effektvollſte. 
Aber nicht nur der Qual prangte im Feſt⸗ 
ornat, die ganze Reſidenz hatte ihr Feſikleld 
angelegt. Prachtvoll nahm ſich die Manege 
der Garde zu Pferde aus. Die Kolonnen 


waren mit Purpur⸗Stoff bedeckt, worauf in 
ſymetriſcher Anordnung die 


prachtvollen 


Tages iſt mir der Kopf ganz wüſt, da thut 
ein wenig Luft gut, dann können wir zu⸗ 
ſammen heranfahren.“ 

„Das würde doch erſt gegen Mittag 
ſein“, ſagte Ida „und ſch muß gleich hin, 
Papa bedarf meiner.“ 

„Aber, liebes Kind, Du haſt die halbe 
Nacht nicht geſchlafen“, bat Frau von 
Meerſtedt ängſtlich; „da wäre es ja ganz 
thöricht. Ueberdies iſt es abſcheulich kalt!“ 

„Das Alles wird mir nichts ſchaden, 
Mamachen und vor Allem iſt es nothwendig. 
Der alte Papa hat doch deshalb hergeſchickt, 
weil er mich bel ſich haben will.“ 

„Nun ja, wir werden auch zu ihm 
kommen — ſpäter.“ 

„Nein jetzt, Mama!“ 

Ida ſchob ihre Taſſe zurück und erhob 
ſich: „Ich will mich gleich anklelden!“ 

Sie fand den alten Herrn nach elner 
in Huſten und Fleber verbrachten Nacht 
recht ſchwach und mißmuthig. Es gelang 
ihr, elnige wohlthuende Erleſchterungen für 
ihn zu erfinnen und ihn durch freundliches 
Geplauder etwas zu erheltern. 

Ihr wollte es ſcheinen, als habe das 
Schickſal ſelbſt ihr bier den Weg weiſen, 
ihrer Schwachheit zu Hilfe kommen wollen. 
Ihr Schwiegervater bedurfte ihrer, hier war 
ihr Platz und damit ein für allemal die 
Wlederholung eines Abends wie der geſtrige 
ausgeſchloſſen. Klaus hatte damals ja 
den Wunſch ausgeſprochen, daß ſie bei ſelnem 
Vater bleiben möge, ſo würde auch er zu⸗ 
frieben fein. 

Als in ſpäter Mittagsſtunde Frau von 
Meerſtedt die zwei Treppen zu dem Major 
hinaufgeſtiegen war und ziemlich athemlos 
und verſtimmt in das Zimmer trat, machte 


Satteldecken des ſchönen Regiments ange⸗ 
bracht waren; auf dieſen waren geſchmack⸗ 
volle Armaturen aus Helmen, Küraſſen und 
Piquen zuſammengeſetzt, unten auf der 
Teraſſe waren Plätze eingerichtet, die ein 
ausgewähltes Publikum elnnahm. In der 
Perſpektive erblickte man den flaggenge⸗ 
ſchmückten Wosneſſenskl⸗Proſpekt mit feinen 
von Haus zu Haus über die Straße ge⸗ 
zogenen Fahnen⸗ und Wimpelrelhen. Die 
Große Morſkaja mit ihren rieſigen von den 
Dächern herabwehenden Fahnen, die Gorocho⸗ 
waja, der Newſki — alles war förmlich. in 
Flaggen und Fahnen, Blumen und Drape⸗ 
rien ertrunken. Die Truppen hatten auf 
dem ganzen Wege des Zuges Spaller ge⸗ 


bildet. Die erſte Abtheilung der aufgeſtelllen 


Truppen, von dem Kalſerlichen Priſtan bis 
zur Manege der Garde zu Pferde comman⸗ 
birte der Divifionshef General⸗Lieutenant 
Malachow, die zweite Abthellung — bis zum 
Newſki commandirte der Diviſionschef Gen.⸗ 
Lieut. Richter, die dritte — vom Newfki 
bis zur Kaſanſchen Kathedrale und vor dem 
Winterpalals, ſtand unter dem Kommando 
des Divifionschefs Gen.⸗Lleut. Etter. Un: 
zählbare Menſchenmengen drängten ſich hinter 
den Linſen der Truppen, viele waren ſchon 
vom frühen Morgen erſchtenen, um irgend 
eln bequemeres Plätzchen zum Sehen und 
Bewundern zu erobern. Dle Gluͤcklichen, 
welche an Fenſtern, auf Balkons oder vor 
Portalen Platz gefunden hatten, wurden um 
denſelben beneldet. Sogar die Dächer der 
Häuſer und das andere Ufer. der Newa 
waren dicht mit Menſchen beſetzt. Ein ganzes 
Meer von Köpfen hatte ſich geſammelt und 
war wie in Erwartung ruhig geworden. 
Von Minute zu Minute. wuchs das Intereſſe 
in den Maſſen, jeder vorüberſprengende Ad⸗ 
jutant, jedes Kommando verſetzte ſie in 
Aufregung und Bewegung. Um etwa 12 
Uhr Mittags erregte die prangende Reihe 


————4ä. 
Inferlionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
Medaktion und Expedition: Neuer Ming 6. f 


Manuıkripte werden alt gartageftent. | 
Rebuktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


ür Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande Übernimmt Inſertlonsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 


der zur Kalſerlichen Anfahrt fahrenden gol⸗ 
denen Wagen die allgemeine Neugier und 
Bewunderung. Um dleſe Zeit hatten ſich 
im Winterpalals dle höchſten Reichs beamten, 
die Hoffräulein, die Hoſchargen und Kava⸗ 
liere, die Generalität und die Offiziere, dle 
Damen der Stadt, die Adels marſchälle und 
bie Vertreter der Kaufmannſchaft verſam⸗ 
melt. In der Hofkathedrale waren die Dir 
ulſter, die Glieder des Reſchsraths, die Se⸗ 
natoren, Staatsſekretäre und Ehren⸗Kura⸗ 
toren verſammelt, hier war auch die Hof⸗ 
geiſtlichkelt erſchlenen. In dem koloſſalen 
Nikolai⸗Saal war eine Ehrenwache vom 
L. G. Huſaren⸗Reglment Seiner Majeltät, im 
Wappenſaal eine Ehrenwache vom Grodno⸗ 
ſchen L.G.⸗Huſaren⸗Regiment aufgeſlellt. Bei 
den Thüren zur Hofkathedrale und zum Con⸗ 
certſaal waren Poſten von den Hof. Greng⸗ 
dleren aufgeſtellt; ebenſo hatten die Hof⸗ 
Grenadlere von der Thür des Portals auf 
der Tteppe bis zum Avant Sagal Spalier 
gebildet. In der Kaſanſchen Kathedrale hatte 
ſich die Geiſtlichkelt eingefunden, bier traf 
alsbald auch Selne hohe Eminenz, der Me⸗ 
tropollt von Petersburg und Nowgorod 
Iſidor eln. Bei der Kaiſerlichen Anfahrt 
waren unterdeſſen die Kaiferlichen Hohellen 
eingetroffen. Ihre Kalſerliche Hohelt, die 
Großfürſun Maria Pawlowna war in einem 
Roſa⸗Kleide, reich mit Spitzen und Blumen 
geſchuriſckt, und in einem. Diadem von Edel: 
feinen erſchienen; Seine Kaſſerliche Hoheit 
der Großfürſt Alexeſ Alexandrowitſch in 
Maxine⸗Uniform mit dem griechlſchen Bande. 
Ihre Kaiserliche Hoheit, die Großfürſtin Je⸗ 
liſſaweta Feodorowna war in einem weißen, 
golddurchwirkten Kleide. Hler waren ferner 
Ihre Kalſerlichen Hoheſten, dle Großfürſten 
Nilolal Nikolaſewitſch der Aeltere, Nikola! 
Nikolajewllſch der Jüngere, Peter Nikolaſe⸗ 
witſch, Michail Nikolajewitſch, die Großfürſtin 
Olga Feodorowna in einem blauen, ſilber⸗ 


ihr Ida ein Zeichen, lelſe zu ſeſn, indem fie 
auf das Nebenzimmer deutete. 

„Papa hat eine recht ſchlechte Nacht 
gehabt und ſchläft jetzt ein wenlg“, flüsterte fie. 

„Um ſo beſſer“, erwiderte Frau von 
Meerſtedt, „Heide Dich nur raſch an, 
Herzchen, ich bin etwas verſpätet und Du 
weißt, Papa wartet nicht gern auf das 
Mittageſſen.“ 

„Fahre nur allein, Mama, ich Bleibe 
hier“, erklärte Ida, „Du ſchickſt mir wohl 
ſpätet, was ich zunächſt von meinen Sachen 
bedarf.“ 


Frau von Meerſtedt ſtand wie erſtarrt. 

„Aber, goldenes Kind, Du ſcherzeſt!“ 

„Neln, nein, durchaus nicht, det alte 
Papa muß ordentlich gepflegt werden und 
das iſt meine Sache. 

„Das ſſt lauter Unfinn, Idelchen, Du 
verſtehſt das gar nicht.“ N 

„Ich hoffe es.“ 

„Und im Uebrigen wird das dem alten 
Herrn gar nicht paſſen. Er hat auch im 
vorlgen Winter einen Lungenkatarrh gehabt 
und die alte Jette hat ihn vorttefflich ge⸗ 
pflegt und wenn Klaus nicht auf Reifen 
wäre, ſo ſäßeſt Du in Wilhelmshaven und 
es würde ohne Dich prächtig gehen.“ 

„Nun bin ich aber hier und da 
bleibe ich.“ 

„Nun, da werden wir doch auch noch 
eln Wort mitzuſprechen haben.“ 

Ida umfaßte die Mutter und ſagte 
ſcherzend: 

„Mamachen, ich bin Frau und ganz 
ſelbſtſtandig, mache ein freundliches Geſicht 
und füge Dich in das Uaabänderliche.“ 

Trotz wiederholter lebhafter Einwen⸗ 
dungen blieb ihr ſchließlich auch nichts An⸗ 


deres übrig und mit dem Ausdruck tlefſten 
Unglücks in den welchen Zügen fuhr” fie 
allein nach Hauſe. 

Die Krankgelt des Mojors zog ſich 
lange hin; da Ida einmal bel ihm war, 
konnte gar nicht die Rede davon ſein, daß 
fie ihn verließ und er ſelbſt hatte ſich fo 
au ihre Pflege und in guten Stunden an 
ihre Unterhaltung gewöhnt, daß ihn ſchon 
jede Andeutung Frau von Meerſtedl's, 
ob Ida nun nicht endlich wieder zu ihren 
Eltern zurückkehren werde, in übelſte Laune 
verſetzte. 

Klaus hatte voll Dank und Freude 
geſchtieben, als er die Nachricht von Ida's 
Ueberſiedelung erhalten; bis das geſchehen 
und feine Antwort eintraf, waren nun frel⸗ 
lich mehrere Monate vergangen und dle er» 
regte Stimmung, in der ſie den Entſchluß 
gefaßt, war längſt vetrauſcht. Sie bereite 
ihn auch jetzt nicht — bewahre, es war 
gut und recht jo, ihr dadurch mancher 
Kampf, vielleicht auch manches Unterliegen 
— ſie war ſo ſchwach und jung! — er⸗ 
ſpart. Doch eben, ſie war jung und batte 
den vollen heißen Trieb in ihrem Herzen, 
glücklich zu ſein, das Leben froh zu genleßen 
und dazu war die Geſellſchaft eines alten 
kränklichen Mannes und feiner noch älteren 
ſtreltſüchtigen Dienerin nicht eben geeignet, 

Ida ſeufzte manchmal ſtill vor ſich 
hin: es war doch eigentlich ein trauriges 
Loos, die Frau eines Seemanns zu fein! 
Jahr und Tag allein, und dadurch von 
Allem ausgeſchloſſen, was Aadere freute. 
Was genoſſen andere junge Frauen nicht 
Alles mit ihren Männern — und auch 
Mädchen — mit ihren 19 Jahren wäre fie 
ſicher noch immer eine der gefeiertften jungen 


durchwirkten Kleide mit Ihren Erlauchten 
Söhnen und viele andere höchſten Herrſchaf⸗ 
ten verſammelt. Etwa um 1 Uhr zeigte 
ſich in der Ferne an der Flußmündung die 
Kaiſerliche Vacht „Alexandria“, die unter 
der Standarte Sr. Majeſtät des Königs 
von Griechenland ging. Im nächſten 
Augenblick flogen an ſämmtlichen Schiffen 
die Signal: Flaggen in die Höhe, ein 
weißer Rauchball zeigte ſich an Bord des 
Kreuzers „Sſabiaku“, noch einer und noch 
einer, jetzt an allen Fahrzeugen und balb 
hüllte ein weißer Schleier die mächtigen 
Nümpfe der ſalutirenden Schiffe ein. Jedes 
Fahrzeug gab 21 Schüſſe ab. Als die 
Kanonade beendet war, war die Kaiſerliche 
Vacht, mächtig die ſplegelglatten Fluthen der 
Newa durchſchneldend, herangekommen und 
paſſirte ſchon die Fregatte „Pamjat Aſowa“. 
In dleſem Augenblick ſchien es, als hätte 
ein Windſtoß an allen Fahrzeugen weiße 
Schneeflocken in das Takelwerk hinaufgejagt 
— das waren die Matroſen, die mit Win⸗ 
deselle in dle Raaen hinaufflogen, um oben 
Hand in Hand in unbeweglichen weißen 
Relhen ihr donnerndes Hurrah den ankom⸗ 
menden Herrſchaften entgegenzubringen. 

Jubelnde Hurrahruſe und die Klänge 
der ruſſiſchen und grlechiſchen Nationalhymne 
halten über der ſplegelglatten Newa. Als 
Ihre Majefläten dle Auffahrt betraten, ſplelte 
bie Muſilkapelle der Ehrenwache den Prä⸗ 
ſentirmarſch, vie Fahne wurde geſenkt und 
Ihre Majeftäten, der Kalſer und der König 
der Hellenen ſchritten grüßenb an ber Ehren. 
wache vorüber. Seine Majeftät der Kalſer 
trug Generalsuniform mit dem grlechiſchen 
Ordensbande über der Schulter, Seine Ma⸗ 
jeftät der König der Hellenen und der Herzog 
von Sparta waren in der Unlform des 
Newiſkl⸗Infanterie-Regimente, deſſen Chef der 
König iſt, mit dem Andreas⸗Bande. Selne 
Kalſerliche Hohelt der Großfürſt⸗Thronſolger 
trug die Uniform ber Suite mit Grlechiſchem 
Bande und der Großfürſt Paul Alexandro⸗ 
wliſch die des Lelb⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments 
Seiner Majeftät. Sodann fuhr der ver» 
goldete Galawagen vor und Ihre Majeftät 
die Kalſerin und die hohe verlobte Braut 
nahmen in demſelben Platz. Ihre Mafeſlät 
die Kalſerln trug ein welßes mit Gold 
durchwirktes Kleid mit dem Anbreas⸗Bande 
und die Prinzeſſin Alexandra Georglewna 
ela blaßroſa Kleid mit Roſen garnirt. 

Der ſeſillche Zug begab fi) unter den 
Klängen der Volkshymne und dem Jubel 
der Volksmaſſen dem veröffentlichten Gert: 
monlal gemäß in dle Kaſanſche Kathedrale, 
wo Ihre Majeftäten und dle übrigen Höchſten 
Herrſchaſten vom Metropoliten Iſidor und 
der Gelſtlichkeit mit Kreuz und Weihwaſſer 
empfangen wurden. Sodann nahm ber fell: 
liche Zug ſelnen Weg zum Winterpalais, 

Um 2 Uhr 35 Minuten traf der Zug 
beim Winterpalals eln. Die Hoſdamen und 
Kavaliere empfingen denſelben beim Gala⸗ 
Portal. Das Orcheſter des die Wache har 
benden Preobraſhenſkl⸗L.⸗G.⸗Neglments into⸗ 
nirte die Hymne und zugleich ertönten die 
Salutſchüſſe von der Feſlung: Ihre Maje: 
ſtäten und Ihre Kaiferlihen Hohelten fuhren 


in den Hof des Winterpalais ein. Laut 
Geremonial begab ſich nun die ſeſtliche Pro: 
zeſſion durch den Avant⸗Saal, den Feldmar⸗ 
halle, Peter⸗ und Wappen ⸗Saal, in die Sof: 
kathedrale, wo der Protopresbyter Janyſchew 
dieſelbe empfing. Nach dem Gottesdienſt 
begaben ſich die Maj ſtäten und Kalſerl. 
Hohelten in die inneren Gemächer. Etwas 
nach 3 Uhr fuhren Ihre Majeſtäten in das 
Anliſchkow⸗Palais, Ihre Maſeſtät, die Kö⸗ 
nigin von Griechenland mit der Prinzeſſin 
Maria Georgiewna und J. K. H. die Groß: 
fürſtin Alexandra Joſſiſowna mit der Er⸗ 
lauchten Braut in das Marmor⸗Palals. — 
Am Abend war bie Stadt glänzend illuminirt, 
(Deutſche St. Pet. Ztg.) 

— Dem „RG Weſtnik“ wird aus 
St. Petersburg geſchrieben, daß mit Ein⸗ 
führung der Juſtizreſorm in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen die rechtliche Stellung der Bauernfrau 


elne weſentliche Erleichterung erfahren wird. 


2 des deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages zurückgekommen, indem ſie wieder⸗ 
holt hat, es ſlehe der Schwelz nicht zu, 
deutſchen Reichsangehörigen Aufenthalt oder 
Niederlaſſung zu gewähren, welche ſich nicht 
im Beſitze eines Helmathsſcheines, ſowie 
eines Feugniffes über einen guten Leumund 
befinden. Von verſchiedenen Seiten wird 
nun gemeldet, daß die Schweiz zwar dem 
in einzelnen deutſchen Blättern gemachten 
Vorſchlage, die Angelegenheit einem inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichte zu unterbreiten, 
ablehnend gegenüberſtehe, daß fie aber nicht 
abgeneirt ſel, den Anſprüchen auf Verſchär⸗ 
jung der Fremdenpolizei, welche zudem auch 
von Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland unter⸗ 
ſtützt worden find, einigermaßen entgegenzu⸗ 
kommen und ſo den Zwiſchenfall in einer 
auch Deutschland beſrlebigenden Form aus 
der Welt zu ſchaffen. 

— Vor einiger Zeit wurde, wohl nur 


Nach dem Provinzlalrecht der Oſtſeeprovinzen halb im Ernſt, die Einführung von 


können verheirathete Frauen weder ſelbſiſtändig 
Klage führen, noch auch ſich vor Gericht 
verantworten, denn fie find in dleſer Bezie⸗ 
bung der Vormundſchaft des Ehegatten unter⸗ 
ſtellt; unverheirathete Frauen aber können 
ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte nur vermittelſt 
eines Affiftenten ausüben. Dieſe den Letten 
und Eſten vollſtändig fremden Rechtsnormen 
ſtammen aus dem römischen Recht. Indeſſen 
widerſtrebt eine ſolche Beſchränkung der 
5 durchaus den grundlegenden ruſſiſchen 

eſetzen über die Elgenthumsrechte der Ehe⸗ 
gatten; außerdem aber legt dleſe Beſchrän⸗ 
kung ohne jeden Zweck dem bäuerlichen Leben 
Feſſeln an. Es iſt bekannt, daß die lettiſchen 
Bauern in vielen Fällen einen anberweitigen 
Erwerb ſuchen; unter ſolchen Umſtänden ift 
die Frau in Abweſenhelt Ihres Ehegatten 
der Möglichkeit beraubt, ſogar bei ihrem 
örtlichen Gemelndegericht wegen oft gering. 
fügiger Eigenthums verletzungen Beſchwerde 
zu führen. Mit Einführung der Juſlizreſorm 


dagegen wird die Frau das Recht erhalten, 


ſelbſiſtändig vor Gericht zu erſcheinen, um 
Klage zu führen oder ihre Intereſſen zu 
vertheldigen. 


Ausländische Machrichlen. 


— Dle letzten Meldungen über dle 
Angelegenheit Wohlgemuth laſſen elne Ab⸗ 
nahme der Spannung zwiſchen Deut ſch⸗ 
land und der Schwelz erkennen. Die 
deutſche Reglerung hatte überhaupt nicht, wie 
anfangs von verſchledenen Selten behauptet 
worden war, dle Auſhebung der Auswelſung 
Wohlgemuth's verlangt, ſondern, wle der 
halbamilſche Berner „Bund“ mittheilt, zu⸗ 
nächſt nur über die Wohlgemuth zuthell ge⸗ 
wordene Behandlung Beſchwerde geführt und 
im Anſchluß daran dle Schweiz neuerdings 
erſucht, fie möge die Ueberwachung berjes 
nigen Deutſchen in der Schwelz, welche dem 
Reihe Gefahren bereiten könnten, durch 
deulſche Polizel s Agenten geſlatten und ges 
wiſſe Garantien rückſichtlich ver Fremden⸗ 
pollzel eingehen. Ebenſo iſt, wie jenes Blatt 
beſtätlgt, die deutſche Reglerung auf Art. 


(chineſiſchen Arbeitskräften nach 


den öſtlichen preußiſchen Provinzen in Ans 
regung gebracht, während bekanntlich in 
Nordamerika infolge der üblen Erfahrungen, 
welche man mit der Chineſen⸗Elnwanderung 
gemacht hat, erſt vor kurzem durch Belek 
dieſe Einwanderung unterſagt worden ifl. 
Ueber die Wirkung dleſes Geſetzes legen 
Mitthellungen bis jetzt nur aus Salifornien 
vor, für deſſen Arhelterverhältuſſſe das Ge 
ſetz von größter Bedeutung iſt, well bisher 
bei weitem die meiften dort landenden Chl⸗ 
neſen im Staate verblieben find, Vielſach 
wird behauptet, daß das Geſetz nicht auf⸗ 
recht erhalten bleiben könne. Der Rechts⸗ 
fall eines durch das Gericht in San Fran: 
cisco zurückgewleſenen Chineſen llegt gegen, 
wärtig dem oberſten Gerichte in Waſhlngton 
zur entgültigen Eniſcheldung der conſtitutlo⸗ 
nellen Frage vor. Es wird allerdings ver; 
ſichert, daß ſehr zahlreiche Chineſen in 
Britiſch⸗Columbien landen, obgleich ſie dort 
ein Kopfgeld von 50 Dollars zu zahlen 
haben, und dann ungehlndert über die Grenze 
der Vereinigten Staaten gehen. In Call: 
fornien wird es, ſollte das Geſetz nicht ge⸗ 
richtlich umgeſtoßen oder widerrufen werben, 
darauf ankommen, bei zunehmendem Bebllrſ⸗ 
niffe die weiße Arbeltskraft in vollem Maße 
heranzuzlehen und zu regeln. Die Zahl ber 
gegenwärtig in Caliſornſen befindlichen Chl⸗ 
neſen wird auf etwa 150,000 angegeben. 
Die in einigen Blättern aufgeſtellte Be: 
hauptung, daß man ſchon letzt, alſo kurz 
nach Eintritt des Verbots, um Arbeltskraft 
verlegen ſei, geht ohne Frage von den Geg⸗ 
nern des Geſetzes aus; nichts deſtoweniger 
mag nach Verlauf einiger Zeit für die Elſen⸗ 
bahngeſellſchaſt, für manche Fabriken und 
bie Elgenthümer übermäßig großer Pflan⸗ 
zungen das Verſiegen der chineſiſchen Arbelter⸗ 
zuwanderung fühlbar werden, bis ein Aus⸗ 
gleich ſtatigefunden hat. Nach den in dleſer 
Hinfiht gemachten amtlichen Erhebungen 
ſchelnt nicht eigentlich ein Mangel an arbeits: 
fähigen Weißen in Californien vorhanden 
zu fein, wohl aber hat dort das Ueberwlegen 
der Chineſenarbeit In manchen Richtungen, 
u, a. als Hausplener, Arbeiter in Fabriken 


von Kleidern, Wäſche, Cigarren, Mantoffeln, 
Säcken x. den Mitbewerb der Weißen fern⸗ 
gehalten. Unzweifelhaft findet ſich in Cali⸗ 
ſornien, namentlich auch in San Francisco, 
ein ſehr großes Contingent von unbeſchäftigten 
weißen Perſonen. Speclell wird auf die 
üble Lage der weißen Arbelterinnen hinge⸗ 
wieſen, die nur mit Widerſtreben zwiſchen 
Chineſen in Fabriken arbeiten und ganz un 
genügende Löhne erhalten. Selbſtperſtändlich 
haben infolge des genannten Geſetzes die 
Einnahmen der zwiſchen San. Franciscos 
Yolohama und Hongkong fahrenden Dampſer⸗ 
linien erheblich nachgelaſſen. Jeder dieſer 
Dampfer brachte vordem 500 bis 1000 
chineſiſche Arbelter, welcher Transport vor: 
laͤufig ganz aufgehört hat. 


Ungeshronik, 

— Durch eigene Schuld ſtürzte geſtern 
Vormittag ein bel dem Abbruch der Trini⸗ 
tatlskirche beſchäſtigter Arbeiter herunter und 
zog ſich einige, glücklicherwelſe nicht ſchwere 
Verletzungen zu. Derſelbe war wenige Mi⸗ 
nuten vorher von dem Poller ermahnt 
worden, ja nicht auf das ſchon morſch ge⸗ 
wordene Geſims zu treten. Seine Antwort 
auf biefe Mahnung zur Vorſicht lautete, 
daß ihm nichts paſſiren werde und ſiehe da 
— bald darauf lag er unten. Durch das 
mit ihm herabſallende Stuck Balten wurden 
übrigens zwel andere Arbelter, welche in 
demſelben Augenblicke mit Zlegeln aus der 
Kirche, tralen, ebenfalls lelcht verletzt. — 
Wenn man öfters. beobachtet, mit welcher 
Sorglosigkeit und Dreifligkelt ble Arbeiter 
bel den Bauten zu Wenke gehen, ſo muß 
man ſich wundern, daß nicht noch mehr 
Unglücksfälle vorkommen. 

— Plötzlicher Tod. Die im Haufe 
Petrikauerſtraße Nr. 750 wohnhafte 25 
Jahre alte Maria Lorenz ſtürzte an einem 
der letzten Tage plötzlich zur Erde und war 
binnen wenigen Minuten eine Leiche. Nach 
dem 1 Befunde wäre ein Herz⸗ 
ſchlag die Todesurſache geweſen. 

— Zollerhöhung. Auf Vecſigung 
des F IN der Zoll von 
Stärke in Stücken oder pulverifirt auf 1 
NH. 40 Kop. und von Rels in bearbeiteten 
Zuſtande auf 70 Kop., in nicht bearbelletem 
Zuſtande auf 40 Kop. in Gold pro Pub 
erhöht worden. Von roher, nicht geſärbler 
und nicht gewaſchener Wolle werben 1 Kop. 
pro Pud erhoben werden. 

— Eine ſheure Umarmung. Ale 
der im Haufe Kamodi, Benedyktenſtraße, 
wohnhafte Max H. an einem der leßzlen 
Abende auf dem Wege nach feiner. Behau⸗ 
fung die Petrifauerftraße durchwanderte und 
in die Nähe des Victoria⸗Hotels gekommen 
war, wurde er plötzlich von einer Frauens⸗ 
perſon M. Z. ſtürmiſch umarmt und ihm 
bel dieſer Gelegenheit eine Brieftaſche mit 
einem Inhalt von 295 Rbl. und einem 
FJünfmarkſchein geftohlen. N 

— Eine diebiſche Frauensperſon J. 
B. drarg in biefen Tagen in die im Hauſe 


Damen geweſen. Pful! abſcheulich! wle 
kamen ihr nur ſolche Gedanken! Begehrte 
fie denn ein anderes Loos ? Llebte fie nicht 
Klaus? War es nicht ihr höchſler geh 
ihr theuerſtes Gut? Und doch kamen fie 
wieber, dieſe böſen, böſen Gedanken und 
vielleicht trugen fie mehr dazu bel, daß Ida's 
Wangen etwas ſchmal und bleich geworden 
waren, als „die ungeſunde, ſtickige Tabaks⸗ 
luft in den nledrigen Zimmern“, die Frau 
von Meerſtedt dafür verantwortlich machte. 
Als fie endlich im Frühling in ihr Eltern 
haus zurückkehrte, fühlte fie ſich wirklich et» 
was malt und aygegriſſen und wiberfirebie 
nicht, als Frau von Meerſtedt erklärte, wäh⸗ 
rend der Präſidenr ſelne regelmäßige Kur 
in Klſſingen gebrauche, mit Ida in ein 
Seebad gehen zu wollen. 

Nur Über die Wahl des Ortes ent 
ſtand zwiſchen Mutter und Tochter elne 
Meinungsverſchledenheit. Frau von Meer⸗ 
ſtedt wünſchte nach dem nahen Cranz zu ge 
hen, wo fie mit einigen befreundeten Fa⸗ 
milien zufammenzutreffen wußte. Ida da: 
gegen bevorzugte Zoppot. 

„Die Gegend iſt dort viel ſchöner“, 
ſagte fie, „wir waren überdies noch niemals 
dort, während es in Cranz keinen Stein, 
kelnen Baum glebt, der uns nicht genau 
bekannt wäre. 

Eben deshalb fühlt man ſich dort ge: 

Ich“, behauptete Frau von Meerſtedt, 
„überdies wlſſen wir in einem angenehmen, 
uns entsprechenden Kreſe leben zu können.“ 

„Immer dleſelhen Menſchen“, ſeufzte 
Iba, „wle langweilig! In Zoppot könnte 
man ſich an der Natur erquiden; und ſpäter 
kommen ſicher einige unſerer Kriege ſchiffe 
auf die Rhebe, das wiirde mich intereffiren. 


Die bekannten Offiziere beſuchen dann Zop⸗ 
pot, vlelleicht wohnt ſogar die Frau eines 
oder des anderen dort, etwa gar Frau von 
Helder, das wäre reizend!“ 

„Aber, llebſtes Kind, welche vagen 
Moͤglichkeiten“, klagte Frau von Meerſtedt, 
„bler wiſſen wir, was wir haben.“ 

„Ja, Langeweile“, ſchmollte Ida. 

Die Mutter ſeuſzte und ließ. das Thema 
ſallen, Ida beſann ſich wohl noch eines 
Beſſeren. f 

Doch wider Erwarten fand fie einen 
zweiten Widerſtand. Der Präſident meinte, 
alle Welt rede jetzt von Zoppot, da ſel es 
gerathen, es ſich auch einmal anzuſehen, 
und der alte Hausarzt erklärte, die Cranzer 
Luft ſei für Ida zu ſtrenge, die mildere 
Zoppots würde ihr mwohlihuender fein. So 
war die Entſcheldung für Zoppot getroffen 
und Ida befand ſich in freudigſter Stim⸗ 
mung. 

Als fie heiter mit ſtrahlenden Augen 
Herrn von Lölhaven, der von den voran⸗ 
gegangenen Verhandlungen nichts wußte, 
dieſe vollendete Thatſache mitthellte, machte 
er ein verdrießliches Geſicht und trommelte 
einen Sturmmarſch auf der Tiſchplatte. 
Er gehörte zu der nicht geringen Zahl alter 
Leute, welche alle Fühlung mit der Jugend, 
deren Bebürfniffen und Neigungen verloren 
haben; ſelt feiner Krankheit zumal ſchlen 
ihm Alles, was den Namen Vergnügen oder 
Genuß im Entfernteſten verdiente, ein Uner⸗ 
laubtes oder doch zum Mindeſten Tadelns⸗ 
werthes. Dazu kam, daß ihm die Vorflellung, 
nun auch Ida's Beſuche entbehren zu ſollen, 
hoͤchſt unangenehm war, und unter dem 
Einfluß dleſer ärgerlichen Stimmung ſagte er: 

„Alſo Du willſt ohne Deinen Mann 


die Solreen beſuchen, allerlel Luſtparthlen 
mitmachen!“ ng 

„O nein, Papa, nur dle Seeluft ge: 
nießen“, antwortete Ida gerelit. 

„Na, na, man kennt das ſchon, an 
Courmachern wird es elner hübſchen jungen 
Frau da auch nicht fehlen“, brummte der 
Major. 

„Papa“, braufte Ida auf. 

„Hat denn Klaus feine Einwilligung 
zu der Geſchichte gegeben?“ fragte der Major 
in feinem verbrleßlichſten Ton. 

„Wle ſollte er? Bis ich die in Hän⸗ 
den hätte, würde der Sommer wahrſchelnlich 
vorüber ſein“, erklärte Ida, „Jedenfalls wird 
er mir dleſe körperliche und gelſtige Er: 
ſriſchung gönnen.“ 

„Nun, ich wage das zu bezweifeln“, 
knurrte Herr von Lölhaven. „Er könnte 
doch vielleicht meine Anſicht theilen, daß es 
ſich, wenn der Mann auf dem Weltmeer 
ſchwimmt, für die Frau ſchlckt, fein zu 
Haufe zu bleiben; s iſt wahrfcheinlich ſehr 
altmodiſch, aber es könnte doch fein, daß 
Klaus ebenſo alimodiſch wäre, wle ſeln 
Vater.“ f 

Ida kannte vom Winter her ſolche 
Ausbrüche übler Laune bei dem Major und 
wußte, daß man mit ihnen nicht zu rechten 
habe. So brach ſie das Geſpräch ab und 
begann nach kurzem Schweigen ſcheinbar 
helter über andere Dinge zu plaudern. Aber 
in ihrem Herzen war eln Stachel zurückge⸗ 
blieben und Klaus’ Worte: Eine Frau, deren 
Mann durch weite Meere von ihr getrennt 
iſt, ſitzt in einem Glashauſe“ ſchwlrten in 
ihren Ohren, die Erinnerung an jeden halb 
vergeſſenen Ball tauchte wleder auf — ein 
bitterer Tropfen war In ihren Freuvenkelch 


gefallen. Sollte jede harmloſe Freude iht 
vergällt werden, war dles das Loos jeder 


Seemanneſtau, oder war Klaus ſtrenger 


als andert Männer?! Würde der Helmkeh⸗ 
rende durch eine Fülle von Liebe ihr Erſatz 
für dieſe dürſtige Zelt bieten, oder es nur 
ſelbſtverſtändlich finden, daß fir alle die Mo: 
nate hindurch nichts Anderes gethan hatte, 
als auf ihn gewartet. 


III. 


Vor dem Kurhauſe in Zoppot entſallete 
ſich ein buntes Getrelbe. Unter den Bäu⸗ 
men und in den Kolonnaden ſaßen lachende 
und ſchwaßzende Gruppen, um das dle 
Mitte des Platzes elnnehmende Rondel ber 
wegte ſich in ununterbrochenem Kreislauf, 
wie eine farbenglänzende Kette, eine prome⸗ 
nirende Menge. Neben ſchlicht dunklen Klel⸗ 
dern hoben ſich hellſarbige, anſpruchs volle 
Toiletten hervor, hier durch Geſchmack das 
Auge erfreuend, dort durch extravagante 
Formen und Zuſammenſtellungen ein Lächeln 
herausfordernd. a 

Auf elnem der Plätze, von denen aus 
man den vollen Ueberblick über das heitere 
Bild und zugleich über die See und den 
weit in dieſelbe hinausgebauten Steg — 
die bellebteſte Promenade der Zoppoter Babes 
gäfte — hatte, ſaßen in einer größeren Ge⸗ 
ſellſchaft Frau von Meerſtedl und Ida. 
Das Occheſter fpielte eben in guter Aus 
führung das Finale aus „Lucia von Lam⸗ 
mermoor“ und Spa, die ſchwelgend In ihren 
Stuhl zurſickgelehnt ſaß, hörte träumend 
den welchen Melodien zu. 


(Fortſetzung jolgt.) 
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Nr. 1438 belegene Wohnung eines ge⸗ 
wiſſen Chaj Szwentarski, welcher mit ſeiner 
Frau abweſend war und deſſen Klnder allein 
die Wohnung hüteten und entwendete ein 
Deckbett im Werthe von 3 Rbl. Wir haben 
unzählige Male gewarnt, unverſtändige Kin⸗ 
der ohne Auſſicht allein zu laſſen. Wie 
unſere Mahnungen befolgt werden, erfährt 
man oft und unter Anderem auch in dieſen 
Falle wieder. 

— Unfall. Am vorigen Freitag ſtürzte 
der beim Abputzen des an der Widzewska⸗ 
ſtraße unter Nr. 1108 belegenen König’: 
ſchen Hauſes beſchäftigte Arbelter Ludwig 
Banazik von der Höhe der vierten Etage 
auf das Pflaſter herunter und trug lebens, 
gefährliche Verletzungen davon. 

— Amtseinführung. Am vergange⸗ 
nen Sonntag fand in unſerem Nachbarorte 
Alexandrow die Einführung des Herrn 
Paſtors E. Holz aus Chodecz als Paſtor 
der dortigen evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
durch den Superintendenten der Kaliſcher 
Dlöceſe, Herrn Paſtor Teichmann aus Turek 
ſtatt. Als Aſſiſtenten fungirten dabei die 
Herren Paſtoren Burſche⸗Zgierz, Lemon⸗ 
Ozorkow und Manitius⸗Konſtantynow. 

— Perſonaluachricht. Der Steuer: 
inſpektor des Lasker und Lodzer Bezirks, 
verabſchledeter Stabs Capitain Diedulin iſt 
in gleicher Eigenſchaſt nach dem Koziemlec⸗ 
Ilager Bezirk verſetzt worden. 

— Baderegeln. Ein Arzt publicirt 
folgende, für die jetzige Zeit actuelle Bades 
regeln: Bei heftigen Gemüthsbewegungen 
bade nicht, ebenſo bei plötzlich eintretendem 
Unwohlſein und dauerndem Uebelbefinden. 
Nach durchwachten Nächten und übermäßigen 
Anſtrengungen bade nicht, bevor du einige 
Stunden geruht haft. Nach reichlichem 
Genuß von Speiſen und beſonders von 
1 Getränken bade nicht. Den Weg 
zur Badeanſtalt lege in mäßigem Tempo 
zurück. Entkleide dich langſam, gehe dann 
aber fojort in's Waſſer. Springe mit 
dem Kopfe voran in's Waſſer oder tauche 
wenigſtens ſchnell unter, wenn du das 
Erſte nicht magſt oder kannſt. Bleibe 
nicht ie lange im Waſſer, zumal, wenn 
du nicht ſehr kräftig biſt. Nach dem 
Baden reibe den Körper zur Beförderung 
des An J Heide dich raſch an, 
und mache mäßige Bewegung. 

— Behandlung feuchter Wände. 
Nichts unangenehmeres giebt es für Woh⸗ 
nungs und Geſchäftsräume, als feuchte 
Wände. Es leidet in erſter Reihe darunter 
die Geſundhelt, es leiden alle Einrichtungs⸗ 
gegenſtände, ſowle ſaſt alle Waaren, dle in 
ſolchen Näumen untergebracht find. Gewöhn⸗ 
lich dringt die Feuchtigkeit von den Um⸗ 
ſaſſungsmauern aus in die inneren Räume. 
In ſolchen Fällen hält man nach dem 
„Sprechſaal“ dieſelbe dadurch ab, daß der 
Putz von den Wänden abgeſchlagen wird, 
dann kratzt man dle Mauerſugen 1 bis 2 
em tief aus und beſtreicht die Mauer mit 
dünnflüſſigem Asphalt. Sobald der Asphalt 
aufgeſirichen iſt, wird der Ueberzug mit 
reinem, ſcharfen Sande, ungefähr zwei Hände 
voll auf einen Quadratmeter Fläche, be⸗ 
worfen. Die Sandkörner trocknen mit dem 
Asphalt an und geben der Fläche diejenige 
Nauhheit, welche nöthig iſt, um das ſeſle 
Anhaften des Putzes zu ermöglichen. Ferner 
ſoll auch darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, daß bel Anwendung dieſes Dichtungs⸗ 
mittels, und zwar dann, wenn der Puh 
aus gewöhnlichem Kalkmörtel gefertigt iſt, 
in den trocken gemachten Räumen der As⸗ 
phaltgeruch mehrere Jahre lang mehr oder 
minder ſtark wahrnehmbar iſt, und daß da⸗ 
durch die Bewohnbarkeit eines ſolchen Raus 
mes, mindeſtens innerhalb der erſten Jahre, 
in Frage geſiellt werden kann. Wenn da⸗ 
gegen der Putz in der Stärke von 15 bis 
18 mm aus Trußmörtel hergeſtellt iſt, ſo 
wird das Durchdringen des Asphaltgeruches 
in die Zimmer beinahe gänzlich verhlltet. 

delt es ſich um freiſtehende Wände, dle 
del vom Schlagregen zu leiden haben, fo 
milſſen nicht nur die inneren Wandungen 
und, wenn Fenſter vorhanden, auch die Lei⸗ 
bungen der Fenſternlſchen in der angegebenen 
Welſe mit der Dichtungsſchicht verſehen wer⸗ 
den, ſondern dieſelbe iſt auch auf die an die 
ſeuchte Mauer anſtoßenden Theile der Seiten: 
wände in 1 bis 2 Meter Breite auszudehnen. 
Erfah für Kautſchurſtempel. Nach 
den „N. Erf. u. Erf.“ ſind auf nachfolgende 
einfache und billige Welſe Stempel aus Leim 
herzuſtellen. Auf den Satz werden einige 
Stanlolplätichen gelegt und mittelſt eines 

s eine einmalige ſtarke Prägung in der 
Handpreſſe bewirkt. Hlerauf wird die Sta» 
mlolmatrize leicht eingeölt und um dieſelbe 
werden geölte Bleiftege gelegt, worauf fie 
mit "reinem Tiſchlerleim, dem man etwas 

maſſe zugeſetzt hat, übergoſſen wird. 
9 7 4 1 Maſſe leicht 
Wägrend der erſten Tage nach dem 
Sue bleibt der Stempel etwas welch, wird 


der 5. Klaſſe 


aber ſpäter hart, ohne jedoch die zum Stem ⸗ 
peln nöthige Elaſticität einzulüßen. Die auf 
dieſe raſche und billige Weiſe gewonnenen 
Stempel werden auf Holzgriffe befeſtigt. 

— Die bekannte Operettendiva Frau 
Zimajer wird morgen in der Operette „Ni⸗ 
touche“ zum erſten Male auftreten. Frau 
Zimajer beabſichtigt auf der hieſigen Som⸗ 
merbühne in verſchiedenen Operetten mitzu⸗ 
wirken und ſich ſodann nach Odeſſa zu be⸗ 
geben. 

— Im Benudorſ'ſchen Garlen findet 
heute unter Zeitung des Herrn Kapellmeiflers 
Krzyskowſti ein Garten⸗Concert ſtatt. 

— Lollerie. (Ohne Gewähr). Am 
17. Juni, das iſt am dritten Ziehungstage 

der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
find folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 


Auf Nr. 6,295, 13,080 und 21,169 
zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 17,911 und 18,060 zu je 
Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1,439, 1,840, 2,161, 5,966, 
7,079, 13,981, 14,703, 15,131, 17,660, 
20,926 und 21,213 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1,084, 2,678, 3,761, 4,498, 
6,062, 7,178, 7,775, 9,070, 9,206, 10,882, 
10,919, 13,111, 15,168, 17,941 und 
19,156 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 720, 1631, 3272, 5829, 
6459, 9692, 9901, 10008, 11459, 11771, 
13842, 18166, 18179, 18191, 19412, 
19893, 20214, 23368 und 23471 zu je 
Ns. 100. 


— Folgenden Mahnruf finden wir in 
der „Wirthſchaftlichen Provinzſal⸗Korreſpon⸗ 
denz“, dem Organ für Verſicherungsweſen. 
Er kommt alſo von „„betheiligter“ Seite; 
nichtsbefloweniger verdient er unſeres Er: 
achtens ſorgfältige Beachtung. Er beleuchtet 
des Intereſſe der Frauen an der Lebens ⸗ 
verſicherung und lautet: „Nach der letzten 
Volkszählung (1885) betrug die Geſammt⸗ 
zahl der Verwittweten und Geſchledenen 
weiblichen Geſchlechts nicht weniger als 
2,082,137. Alſo über zwei Millionen deut⸗ 
ſcher Frauen hatten den natürlichen Ernährer 
des Hauſes verloren, und wohl die Mehr: 
zahl war auf eigenen Erwerb angewleſen. 
Zu dem Schmerze lber den Verluſt des 
Mannes tritt noch die Sorge um das täg⸗ 
liche Brot, um die Zukunft der Kinder. 
Angeſichts dieſer Thatſache, deren Richtigkeit 
ein Blick auf unſere nächſte Umgebung 
ergiebt, erſcheint der Hinweis auf die Vor⸗ 
thelle der Lebensverſicherung als elne Pflicht 
für Jeden, der es mit der Erziehung des 
Menſchengeſchlechts und Hebung der ſozlalen 
Lage eruft meint. Wie oft iſt es nicht die 
Unkenntniß, welche verhindert, daß der Fa⸗ 
milie rechtzeitig ein Schutz gewährt wird, 
der in den Tagen der Verelnſamung doppelt 
werthvoll erſcheint. Wer in der Zeit, da 
Geſundheit und Frohſinn das Haus erfüllte, 
ſich ſeiner Pflicht, für die Zukunft zu ſorgen, 
nicht bewußt wird, oder im Unklaren iſt 
über den Weg, den er einzuſchlagen hat, 
wird ſich derelnſt bittere Vorwürſe darüber 
machen, daß er es aus Bequemlichleit oder 
Unkenntuiß verſäumt hat, ſeln Leben zu 
verſichern. Selne Famille aber trägt die 
Folgen ſeines Verſchuldens, ihrer ſchwachen 
Kraft wird aufgebürdet, was Sache des 
ſtarken, an den Kampf um's Dafein gewöhn⸗ 
ten Mannes iſt. Während die Kinder ſonſt 
dank einer guten Erziehung ſicher in eine 
noch beſſere Lebenslage gekommen wären, iſt 
es jetzt vlelleicht kaum möglich, ein Herab⸗ 
ſinken auf ein tieferes geiſliges Niveau zu 
verhindern. Wie viel Folgen hat alſo nicht 
der Tod des Mannes, der dahingerafft wird, 
ohne daß er Zelt gefunden, die Zukunft der 
Seinen zu ſichern! Gerade die Erhaltung 
der Familie, der Frau und der Kinder, 
auf der gleichen Bildungs: und Lebensitufe 
iſt es, was die Lebensverſicherung jo werth. 
voll macht. Und das Bewußtſein, daß der 
eigenen Kraft im Falle des Todes des 
Mannes mehr zugemuthet wird, als fie zu 
leiften im Stande iſt, ſollte der Frau Ver⸗ 
anlafjung geben, ihrerſelts den Gatten zu 
bewegen, der Lebensverſicherung nicht fern 
zu bleiben. In der Sorgfalt um die ihm 
angetraute Frau, um das Schickſal des 
Kindes offenbart ſich die wahre Liebe des 
Mannes, und es iſt eine falſche Auffaſſung 
der Innigkeit des ehelichen Bundes, eine 
Verkennung dieſer Llebe, wollte die Frau 
nicht ihren Einfluß aufbieten, um der Sorg⸗ 
falt die rechte Bahn anzuwelſen. Der Ge: 
danke an den Tod, welcher ja nun einmal 
mit der Lebensverſicherung verknüpft ft, 
darf nicht, wie dies wohl häufig vorkommt, 
eine übertriebene Empfindsamkeit hervorru⸗ 
ſen; es iſt thöricht, die Lebensverſicherrng 
bei Seite zu ſchieben, in der Annahme: eine 
ſolche zu nehmen, hieße Gott verſuchen. Die 
ehte Frommigteit ‚offenbart ſich in ber 
hijsbereiten Fürſorge, in der verſtändigen 
Ueberlegung, und hierin follte die Frau dem 


Manne ſtets fördernd, nie bindernd, zur 
Seite ſtehen. An den Frauen ſelbſt iſt es, 
dafür Sorge zu tragen, daß ſie nicht in die 
Lage kommen, ihre Kraft an der Löſung des 
Räthſels verſuchen zu müſſen. Sie ſind die 
natürlichen Fürſprecher der Lebensverſiche⸗ 
rung, und dem Einfluſſe der Frauen ver⸗ 
dankt dieſelbe nicht zum geringſten Theile 
die Triumphe, die ſie alljährlich zu ver⸗ 
zeichnen hat.“ 


Kleine Malizen. 


— Das Sterbehaus des Kronprinzen Rudolf 
in Mayerling tft bereits niedergeriſſen, und es ſoll 
mit dem Neubau des künftigen Kloſters und Aſyl⸗ 
hauſes demnächſt begonnen werben, 

— Aus Bukareſt wird engliſchen Blättern 
gemeldet, daß demnüchſt die vorbereitenden Schritte 
geſchehen würden, um eine e des 
rumäniſchen Thronerben, Prinzen Ferdinand, mit 
der Prinzeſſin Alix von Heſſen herbeizuführen. 

— Die erſte Wirkung der Abſchaffung der 
Sclaverei in Braſilien beſtand, wie man der 
„Magdeburgiſchen Zeitung“ erzählt, darin, daß 
die befreiten Sclavinnen in Maſſen ihren Lieblings⸗ 
wunſch erfüllten und ſich Mieder kauften. Das 
Tragen derſelben war ihnen nämlich bisher ver⸗ 
wehrt; in dem Augenblicke jedoch, da ſie frei han⸗ 
deln durften, galt ihr erſter Weg den Miederfabri⸗ 
ten, und in drei Tagen wurden 50,000 Stück 
verkauft; ganze Schiffsladungen ſind unterwegs, 
die aber noch lange nicht hinreichen werden, allen 
Beſtellungen zu genügen. 


Meueſte pat. 


Paris, 16. Juni. Abgeordnetenhaus. 
Abg. Basly interpellirt die Regierung über 
den Kutſcherſtrike in Paris. Der Miniſter 
des Innern, Conſtans, legt die Sachlage 
dar und erklärt, die Regierung ſei bemüht, 
die Herbeiführung eine Verſtändigung zu 
erleichtern; fie werde aber weder politiſche 
Kundgebungen noch Angriffe auf die Frei⸗ 
heit der Arbeit dulden. Nach längerer 
Debatte wird mit 297 gegen 224 Stim⸗ 


men eine Tagesordnung angenommen, in 


welcher das Haus von den Erklärungen 
des Miniſters Kenntniß nimmt und die 
Regierung u Rege auch fernerhin die 
Regelung der Frage zu fördern. 

Neapel, 16. Juni. Geſtern fand die feier⸗ 
liche Eröffnung der Arbeiten zur Affainirung 
Neapels in Anweſenheit des Königspaares 
und des Kronprinzen ſtatt, welche von einer 
großen, faſt ausſchließlich aus Männern und 
Frauen der ärmeren Volksklaſſen beſtehenden 
Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt wurden. 
Der Bürgermeiſter von Neapel hielt eine 
Anſprache an das Königspaar. Er erinnerte 
an die Schreckenstage der Cholera, während 
deren der König ſo viele Beweiſe ſeines 
Mitgefühls und ſeines Muthes gegeben 
habe, ſtellte die jetzige Dynaſtie der ſtaheren 
gegenüber, unter welcher die ärmeren Volks⸗ 
laſſen in fortſchreitender Sittenverwilderung 
gelebt hätten. Der Präſident der mit der 
Ausführung der Arbeiten betrauten Gejell» 
ſchaft, Giacomelli, hob die Wichtigkeit und 
die Großartigkeit der geplanten Arbeiten 
hervor, durch welche gegen 3000 Familien 
innerhalb Jahresfriſt neue, geſunde Wohnun⸗ 
gen erhalten würden. Ganz 
thatkräftige Mitwirkung zur Vollendun 
des großen Unternehmens zugeſagt. No 
vor der Rede des Präſidenten war der 
Cardinal-Erzbiſchof mit der Geiſtlichkeit 
erſchienen, um nach Begrüßung des Königs ⸗ 
paares den Segen des Himmels für die 
eben begonnenen Arbeiten zu erbitten. 


Telegraune. 


Petersburg, 17. Juni. (Nordiſche Tel 
Agent.) Geſtern um 2 Uhr Nachmittag fand 
die Trauung Sr. Kaiſerlichen Hohelt des 
Großfürſten Paul Alexandrowitſch mit der 
Prinzeſſin Alexandra von Grlechenland ſtatt. 

Um 5 Uhr Nachmittag nahmen an der 
Kalſerlichen Hoſtaſel 600 Peeſonen theil, 
um 9 Uhr begann der Ball und um 10 
Uhr wurden die hohen Neuvermählten nach 
ihrem Palais geleitet, wo fie von Ihren 
Kaiserlichen Hohelten dem Großfürſſen Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch und der Großfürſtin 
Maria Pawlowna mit Brod und Salz 
empfangen wurden. 

Berlin, 17. Juni. Das Gerücht von 
einem bevorſtehenden Beſuch des deutſchen 
Kalſers in Madrid wird deuiſcherſelts des 
mentirt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A. Blinnikow aus 
Charkow. — I. Goldstein aus Czenstochau. — 
G. Klingers aus Moskau. . Heimann und 
Winawer aus Warschau, 5 


alien habe ſeine 


Hotel Vietoria. Herr W. Bath aus 
er e 75 W. v. er nen > e 
— L. Schulhof aus . — —.— 
Brünn, — S. Witköwski und A. Do 2 
aus Peczye. — Tennebaum und Becker aus 
Warschau. 


Hotel Manntenffel. Herr Kuske aus 
Zdufska-Wola. g 


Notizen 
liber die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 9. bis 15. Juni 1889. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Igierz. 


Taufen. £ Todesfälle, 

1 2 

Ä = 8 Kinder. Erwachſene. 
e, weibl. männl. weißt 
45611 * RR: 


Während dieſer Zeit wurden — kodtgebopene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Anigeboien. Wilhelm Methner mit Anna 


Julie Pfeiffer. = Guſtav Ginter mit Florentine 
Gabriel. N * 


(Evangellſche Confeſſion) in Pablauice, 


1 
rend d eit wurden — 
1 
Kirchliche Nachrichten. 
Auſgeboten. Gottlieb Arlt mit Mathilde 
Rimpel, | 


Okowit-Preis. 

Warſcan, den 17. Juni 1889. 

78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% 
des Garni 


atniec zum Wedro 100-3074, 
En gros pr. Webro — —833.— — — 273) 2% 


pA 
Cours bericht. 


Berlin, den 18. Juni 1889. 
100 Rubel — 208 M. 80 
Ultimo 208 M. 50 

Warſchau, den 18. Juni 1889. 
n Fa} 30 
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Out A0BOα⁰rE 10 nee ar en- 
AbHin, aro cb cero ducna orkpAfra Lo- 
aaunekan oenonpunnnarenbnan CTAHNIA, 
Koropan nouzmaeren HA HOBOMB PHHKT 
BB A. r. Kauunckaro, noab M 239; 
Kpou Toro, AAA ya erna nyGAnRu, ga- 
BAD Bmeckasannon Cranmieh, 
A- PI Tapoyukeas, e cero ze yucaa na 
Abruie 3 urenua OTKPEAB rakke OTAB- 
aenie crannin, koropoe coeronrb font 
nab ibge nien A-pa Eabpaua u unt 
maeren 0 Herpoxohckolt yaunt RB Al 
r. Bapmanekaro, nog N 116. — Oeno- 
NpHBHBaHie ÖYACTL nponanonurben ne- 
KIW4HTe1sHo enBRen Teıamwei anuncon 
na CTAHLIH esenuenno cz 9— 11 dacons 
yıpa, a u Orabaeniu en e 3-4 wa- 
con HONOAYAHH. b 0 5 

Hecoeronrennne rein ropona 
Jozan, Keaabmie nocnonbsoharben Aa- 
PonuB OCHONPHBHBAHIeML na crannin 
HIH BB OTABIEHIH en, 6naroßoanν obpa- 
Tuxben ko unk ga nonydeniens gaponaro 
Gnzera. N 

Top. Jonas, Masa 5 Aus 1889 r. 

Topogsoson Bpaus: A-ps Lope pz. 
— — . — ę(—— — 1 & % 


Bekanntmachung. 


Hier wird zur K t, d 

en Fo bie e 2 8 

Ringe im Hauſe Kaminski Nr. 
hat der die erw. Statlon 


tation von 3—4 ittags vorgenommen 
— zwar ausſchlie ßlich mit facher gaht 83 
Undemittelte Einwohner der Stadt Lodz, bie 


Impfungen unentgeltlich vornehmen laſſen wollen, 


konnen von mir ein dazu berechtigendes 
Lodz, den 5. Mai 1888. 
Stadtarzt: Dr. Lohrer. 


erhalten 


Museum Bozwa, 


Ecke der Promenaden- und Grünen- 
Straße, 


Bis jetzt von Niemandem hier gezeigt &L 


Die Icöne GALATHEA 


Eine Marmor-Büste, welche vor den Augen des 
10—4) Publikums lebendig wird. 

Zu ſehen tägl. von 5 Uhr Nachm. bis 10 Uhr Abends, alle halbe Stunden. 
Eintrittspreis in das Muſeum, einſchließlich Beſichtigung der „Schönen Galathea“ 
20 Kop., für Kinder 10 Kop. 

Die anatomiſche Abtheilung iſt für Damen nur Freitags geöffnet. 

Kataloge in ruſſiſcher, polulſcher, deutſcher und bebräifcher Sprache. 


„ 
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22222 X. 

3 » 
läbler & Co,, Lodz, 
(Celephon.) Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, (Telephon.) 
empfehlen vom Lager zu billigen Preiſen 


TLS. jiemen 


aus rein italien. Hanf mit vollſtäudig verfenkter Patentuaht (ueu) für alle Arten 
Betriebe; billiger als jeder andere Riemen. 
5—4) Wir geben genannten Riemen 3 Monate auf Probe. 
Ferner empfehlen wir 


Ia. engl. Kameelhaar-Treibriemen 
la. KERNLEDER - TREIBRIEMEN. 


Er ARTE Weingroßhaudlung 


Gebr. Kempner 
in Warschau 


bringt hiermit die ergebene Mltthel⸗ 
lung, daß ſie den 


Haupt ⸗ Verkauf 


ihrer bereits überall beſtens eingeführten 
Krimer und kaukasischen 


Natur- Weine 


für Hodz: 
dem Lodzer Conſum⸗Verein, Poludulowaſtr., Haus d. H. Abel, 


und deſſen Filiale, Petrikauerſtraße, 
ſerner den Herren: Sch. Merkel, Petrikauerſtraße Nr. 269; A, Sudra, Ecke 
Nowomiejska⸗ und Polnocnaſtraße; M. Rosenberg, Petrikauer⸗Straße Nr. 256; 


für Tomaszow: dem Tomaszower Conſum⸗Verein 
25) übertragen hat. ug 


Der Verkauf geſchleht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
gezehrt von 30 Kop, ſowie füß oder auch roth von 35 Kop. an und höher. 
| Die Weine find amtlich unterſucht und garantirt rein. 


Für die Frühjahrs u. Sommerfaifon 


empfehle. ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kındar - Hüten, 


Ferner empfehle 


9 Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
) 


— 


un: rn - 
QLBLOMELHONNEUR): 
— 


Pariſer Kleider Stoffe u. . w. mg 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


. R ODER, 


Stine Straße 2655, vis-à-vis der neuen Synagoge. 


LTRAGERI 
und: Eiſeubahuſchieuen zu Bauzwecken 


12-11) ſtels vorrüthig bei 


Moritz Frzenkel: 


30— 30 


Penassop> u Moparess Acenonνe Acnepr- — eosnoieno Lensypon. Schnellp 


hehe ER Iren 


Photographie - Atelier, 


täglich Aufnahmen von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 


Am 1. Juli I. J. wird das Atelier nach meinem neuerbanten 
Hause in der Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu] 
schrägüber vom ‚Concerthause verlegt werden. 


EEE ARTE eee N EN : 
nn gr un ———— ne ee ee ———— le ED BE ER EEE EEE EEE 
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Erſie Lodzer Eifenmöbel-, Veloeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph, Weikert, Lodz, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 89 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewaki, 


7 
1 
* 


33) empflehlt zur Saifon 
Kinderwagen um Bs u bis Bs. 40. 
2 ö Eiſerne 
az .... Gartenmöbel, 


Ciſche, Stühle, Bänke, 
Velocipedes 


leder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Bar 
Qu brikates zu 
billigſten Preiſen 
e e Kinderbelocipedes ꝛc. 
N. B. Ich liefere Bicycles auf Ratenzahlungen und über⸗ 
nehme für Maſchinen meines eigenen Fabrikates ſchriftliche Garantie. 


5 Dr. | Sellins N 
I. PTRS, re a 
Spitalarzt, der Frau ZIM A VER. 


empfängt Patienten mit Naſen⸗, Machen 1 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg: | 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und eee 


von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplatz. Benndorf’s Garten, 
Srebnia:Straße Nr, 4. 


Mittwoch, den 19. Juni 1889: 


Garten Muſik 


unter Direction des Kapellmeiſters 
Herrn 8. Krzyzkowski, 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
Anfang. 8 Ubr. 


im Stopnicer ‚Kreife, Gouv. Kielce. 


J Schueſelſalzhaltige Quellen, 


— 


heilbewährt bei Scrophuloſe, Syphilis, 
Gicht und Hämorrhoipalbeſchwerden. 
Mineral-Moor-Dampfbäder. 
ws 5) Elektrotheraphie 

gegen neuralgiſche Schmerzen. 
) Saiſon vom 20. Mai bis 20 Sept. 
Von Kielce pr. Poſt 5 Stunden Fah 't. 


Auflage 352,000; 
das verbreitetfte aller veutichen Blätter über: 
haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


g Eine complette 
Die Modenwelt. 


v 
5 8 22 u | Comptoir⸗ 
1 2 Einrichtung . 


Preis vierteljährlich Mark 3—2) mit faſt uenem 
½25 — 75 Kr. Jahr- Kassa Sehrank 
lich er ſcheinen: ift billig zu verkaufen. 


24 Nummern mit Toiletten Näheres zu erfragen in der Exp. d. Bl. 
und Handarbeiten, enthal⸗ e 


tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ Grosse sllberne Medaille, 

ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 


dere e. d d. eue LACK E, 
ee e nn een FIR NISS IE 


“x 


(90-49 


ür alle Gegenſtände d derobe u. et a 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa | fehlen Chem. Industr.-Anstalt.. I 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 'W.Karpinski &W. Leppert, 
Abonnements werben jederzeit angenommen | Warsehan. 
1} \ 
Halten. — Probe Rummern ‚gratis: und | "PETRIKAUER-STRASSE Nr 68. 
franco durch die Expedition, Berlin W., | HAUS L. MEYER. 


400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An FILIALE in LODZ: 
Potsdamerſtr. 38; Wien l, Operngaſſe 3. 


von Leopold Zune, 


Bapmapa, 7 Imua 1889 r. 
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